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gedrukt bei Johann Gotthelf Fritze, Herzogl. Hof: und gcademiſ. Buchdr. 1771.





e Veranderungen, welche das ehemahlige
Bisthum, und nunmehrige Furſtenthum
Schwerin in den letzteren Zetten erfahren hat,
ehe daſſelbe durch den Weſtphaliſchen Frie—

dens-Schbluß auf ewig als ein weltliches reichslehnbares
Furſtenthum mit dem Herzoglichen Hauſe Mecklenburg
verbunden wurde, ſind meiſtentheils bishero weniger be—
kandt geweſen. Der groſte Theil unſerer einneimiſchen
Schriftſteller gedenket nicht einmahl des lezten Schwerin
ſchen Biſchofs Ulrich, welcher der dritte dieſes Nahmens
und ein Prinz des beruühmten und wirklich groſſen Koniges

von Dannemark Chriſtian des vierten war. (a) Noch we

a 2 niger(a) So beſchlieſt der Verſaſſer des vetſtorbenen Kluver Theil t.
S. 343. die Reihe der Schwerinſchen Biſchofe mit Ulrichen dem
andern dieſes Nahmens, und der Herr von Beehr ſagt lib. 6.
cap. 4. rerum meclenburgicarum pag. 1037. mortuus eſt etiam
Ulricus Il. Holſatiae Dux frater Chriſtiani IV. Daniae Regis,
Epiſcopatus Sverinenſis Adminiſtrator, die XXVII Martii. Ne-



 n c0niger ſcheinen unſere Ser.benten davon unterrichtet zu ſetn,
daß dieſer lezte Biſchof ſchon im andern Jahre ſeiner Regie—
rung den iungen Prinzen Chriſtian von Meklenburg, einen
Sohn des Herzogs Adolf Friedrich zum Coadiutor bekom—
men habe. Betrafe dies einen Theil der alteren Meklen—
burgiſchen Geſchichte, ſo durfte es weniger befremdend ſchei-
nen, als iezt, da ſolches zur neuern Geſchichte gehoret.
Aber auch die Scribenten, welch Aa

*wrs von ven Weranderungenund den beſondern Borfallen, wodurch ſeine Wahl befodert
wurde. ODer iezige Herr Hofrath Rudloff in Schwerin
iſt, ſo viel ich weis, der einzige, welcher dieſen Zeitpunet
mit mehrerer Genauigkeit erortert, und verſchiedene zur Er—
leuterung dieſer Begebenheiten dienliche Urkunden beige—
bracht hat, die bishero meiſtentheils ungedruckt, und da—
hero nur wenigen bekandt waren. (b) Da meine Amts—

Geſchaf—
mo vero illi, quantum quidem ſtimus, ſuffectus eß. Der Hr.
Buchholz iſt unter unſern neuern einheimiſchen Schriſtſtellern
der erſte, welcher der geſchehenen Wahl des Herzogs Ulrichs Ul.
in ſeinem Verſuche in der Geſchichte des Herzogthutus
Meklenburtt S. a2. un f. fure

 nu ihn geſauenen Wahl unfuh—ret, und hingegen aller andern vorhergegangenen Umſtande uber
all nicht gedencket. Eben ſo kurz hat ſich hieruber der Herr
Lranck in dem Buch Xil. Can

„Wus er von vieſem Herzog Ulrich lIJ.anfuhret, aus dem Buchholz, auf welchen er ſich auch beruſt,
ſcheinet genommen zu haben.

(b) in ſeiner Abhandlung: das ehemalige Verhaltnis zwiſchen
dem Herzogthum Mecklenburqg und dem Bisthum
Schwerin, aus Urkunden und Geſchichtbuchern berich
tiger. Schwerin 1774.



Geſchafte mich zu wiederhohlten mahlen veranlaſſet haben,
auch uber dieſen Theil der vaterlandiſchen Geſchichte Un—
terſuchungen anzuſtellen, ſo glaube ich, jezt einige vielleicht
nicht ganz unerhebliche Zuſaze zu dieſen Theil der Geſchichte
des Schwerinſchen Stifts mittheilen zu konnen.

Die doppelte Verwandſchaft des fur Mecklenburg un—
bergeslichen Herzogs Ulrich mit dem Koniglich-Daniſchen
Hauſe (c) wurde die nahere Veranlaſſung, daß unter ſeiner
Regierung zum erſten mahle ein Prinz aus dem daniſchen
Regierhauſe, Nahmens Ulrich, zum Coadiutor erwahlet
wurde. Der Vater dieſes iungen Herrn, als der Schwie—
gerſohn des Herzogs Ulrich, hatte bei dem leztern hierauf
wiederhohlt durch ſeine Gemalin angetragen: inzwiſchen
kam die Wahl bei deſſen Lebezeiten nicht zu Stande, ſondern
die verwittwete Konigin Sophia wuſte endlich ihren Herrn
Vater dahin zu vermoögen, daß derſelbe genandten ihren
Sohu dem Domcopittel beſonders empfahl, und darauf
deſſelben Einwilligung erlangte. Vieſer Schritt koſtete ver
muthlich dem Herzog Ulrich eintge Ueberwindung: indem
derzeit die Herzoge zu Mecklenburg langſtens ihr Hauptau
genmerck darauf gerichtet hatten, die biſchofliche Wurde
mit Jhrem Hauſe auf ewig zu verbinden, und in ſoicher
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(e) Dieſes groſſen Furſten erſte Gemahlin war die Konialiche Prin

zeßin Eliſabeth, eine Tochter des Koniges Friederich des erſten
von Dannemarck, und im Jahr 1572. wurde ſeine einzige Toch
ter, die Prinzeßin Sophia mit dem Konige Friederich dem an—
dern von Dannemarck vermahlet. Beilaufig bemercke ich all—
hie, daß in der angezogenen Rudlofſchen Abhandlung S. 38. S.
g9. ein mercklicher Druckfehler ſich eingeſchlichen habe, indem
allda die Gemahlin des daniſchen Koniges Friederich des andern
Eliſabeth iſt genandt worden. I
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Ruckſicht eine beſtandige Einſchranckung der Biſchofswah—
len zu bewirken. Man wurde gegen die Verdienſte und
gegen die in andern Fallen ſo oft bewieſene Klugheit dieſes
groſſen Regenten hochſtungerecht werden, wenn mann arg—
wohnen wollte, als ob derſelbe dieſen Entwurf vernachlaßi—
get oder ganz bei Seite geleget habe. Er verlohr ſelbigen
zu keiner Zeit ganz aus den Augen, wie ſolches die in der
Nomination des Prinzen Ulrich von ihm gebrauchten
merckwürdigen Worthe (d)

und ob ſie wol ſolche Poſtulation niemand liebers, als
einem gebornen Hertzogen zu Meckhelburgk gunnen
wollen,

imgleichen ſein zulezt geäuſſertes Begehren,
daß eine Capitulation geſchloſſen, und es allſo vortteſe
hen werden mochte, daß nicht allein der Stift Schwe—
rin bei ſeinen Rechten und Gerechtigkeit erhalten, ſon
dern auch das Lurſtenthumb Meckhelburgk an dem da
zu daſſelbe erhoffentlich befueget, keines weges verkur
zet werden moge.

genugſam beweiſen. Vielleicht glaubte dieſer Herr, daß et
fur die Gerechtſame des Durchlauchtigſten Hauſes Mecklen
burg dadurch genugſam ſorge, wenn in der dem daniſchen
Prinzen vorzulegenden Wahlcapitulation iener Befugniſſe
ſeines Regierhauſes erwehnet, und ſelbige ausdrucklich aus
bedungen wurden. (e) Ein ſolches konte er leichtlich hewir

cken,

(d) D. Rudloff am a. O. Anlage XVI. S. 39. 40.

le) Dies geſchahe wircklich in der errichteten Wahleapitulation
welche der Canzler von Weſtphalen in den Theila. der monu—
mentorum ineditorum rerum germanicarum, praecipue cim-
bricarum megapolenſium pag. 1166. u. f. hat abdrucken laſ
ſen, woſelbſt die hieher gehorige Stelle kan nachgeſehen werden.
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cken, da er bei dem Domcapittel in dem groſten Anſehen
ſtand, auch insbeſondere dieſes Wahlgeſchafte unter ſeinen
Augen betrieben wurde. Herzog Ulrich wich demnach un—
ter dieſen Umſtanden dem wiederhohlten Bitten ſeiner ein—
zigen Tochter und zwar zum Beſten ſeines Enkels, zumah—
len er ſelbſt keine mannliche Leibes-Erben hatte. Die Koni—
gin Sophia von Dannemarck trug ebenfals das ihrige dazu
bei, daß das Schwerinſche Domcapittel dieſen Vorſchlag
genehmigte, und den Prinzen ihren Sohn wahlte. Eos fin—
det ſich annoch ein in dieſer Abſicht von derſelben zugleich
mit Jhrem Herrn Vater am 27 Aprill 1591. ausgeſtellter
Revers (f), worin beide verſprochen, datßz ſie ſich dahin

ver
Diefer Revers iſt meines Wiſſens bishero nicht abgedruckt

worden, daher ich glaube, daß derſelbe allhier wohl eine Stelle
verdiene; zumahlen ich das Original ſelbſt zur Hand gehabt,
und von demielben eine genaue Abſchrift genommen habe. Die
ſe lautet wortlich alſo:

Wir Sophia von Gottes Gnaden zu Dennemarken Norwegen der
Wenden und Gotten Konigin, geborn zu Meckeiburgk ec. Hertzo
gin zu Schleswigk, Holſtein Stormarn und der Dittmarſchen,
Grafin zu Oldenburg und Dellmenhorſt Wittwe; und von Deſ—
ſelben Gnaden Wir Ulrich Hertzog zu Meckelburgk Furſt zu
Wenden, Adwminiſtrator deß Stiffis und Grave zu Schwerin,

der Lande Roſtock und Stargartt Herr, thuen kundt und beken—
nen hiemitt vor Menniglich. Nachdem auff unſer Hertzog Ul—
richen zu Meckelburgkec. wolmeinlich geſchaenen Vorſchlagk und
nomination die Erwurdige unſere liebe Andechtigen und getreu
wen Probſt, Dechandt, Senior und gantzes TumbCapittel un
ſer Tumbkirchen und Stiffts Schwerin nach vorgehender Anruf—
fung Gottlicher Almacht und Nahmens, auch Capitulariter der
wegen gehalttenen deliberation in oleno conſilio denn hochge
bornnen Furſten Herrn Ulrichen, Erben zu Norwegen, Hertzo
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verwenden wollten, damit die Guter Wichenſtorf und uli—
tzen

ô v—

genn zu Schleßwig Holſtein, Stormarn und der Dittmarſchen,
Graven zu Oldenburg und Dellmenhorſt, unſern freundtlichen
lieben Sohn und Engkell auß vielen chriſtlichen, wichtigen und
beſtendigen Urſachen nichtt allein zu einem Coadiutorn, ſon
dern auch zu einem Administratoin und Succesſorn nach Unß
am Stifft und tumbkirchen zu Schwerin ordentlicher weiſe pa—

stulirt, Jedoch mitt dem Vorbehaltt, das S. L. eine gepuerliche,
und nunmehr bei denn Stifften Augſpurgiſcher Confesſion ge—
wonliche Capitulation durch S. L. Volmechtigen, Sinttemahl

Diieſelbe dieſe Zeitt noch minderjarigk, aufrichten, vollnziehen und
durch einen in S. L. Sehle geſchworen Eidt beſtettigen laßen ſolt—
tenn, alles fernern Jnhaltt deß daruber außgegebenen Documen-
ti postulationis, ſo zu Butzow denn 24ten Septembris Anno
9o datiret. Und aber itztgedachtte Capitulation aus allerhandt
Verhinderungen und Jnſonderheitt wegen hochgedachts unſers
freundtlichen lieben Sohns und Engkels Jtzigen minderjarigkeitt
ſo ſchleunigen und bindtlich nicht zu wergke gerichtet und vollen
zogen werden kan. Doch damitt gleichwoll inmittler Zeitt nichts
weiniger gemelts Tumbcapittel auch das gantze Stifft und Kirche
zu Schwerin und alle derſelben verwandte Underthanen und
Nachkommen, Geiſtlich und welttlich zu aller Gepuer, deſto baß
geſichert ſein und pleiben mogenn. Alſo gereden und globen wir
hiemitt ſampt und ſonders vor Unß, und wir Konigin Sophiarc.
in tragender mutterlichen Vormundtſchafft, im Nahmen unſers
Sohns, Hertzogs Ulrichen zu Schleßwigk Holſteinec. bei unſern
Koniglichen Würdenn, auch fürſtlichenn Eheren und guetten
Glauben, das ſobaltt hochgedachter unſer freundtlicher lieber
Sohn und Enekell Hertzog Ulrich zu Schleßwigk Holſteinec. das
achtzehende Jhar ſeines Alters nach dem Willen Gottes errei—
chett, wir die gewiße und unfeilbare Verſehung thuen ſollen und
wollen, wie auch dan Stine Hertzog Ulrichen zu Schleßwig Hol
ſtein ec. lieb: bey obgeſatzter gleicher Verpflichtung darzu Crafft



ten dem Schwerinſchen Domcapittel von dem daniſchen
b Reiche

dieſes ſollenn ſchuldig und verbunden ſein, das dieſelben zufolge
angedeuter Poſtulation und darauff erfolgten lntimation ſich ein—
ner, nicht allein veym Stiffte Schwerin, ſondern auch bey andern
benachbarten reformirten Stifften Augſpurgiſcher Confesſion

S L hriſtlichen Gewißen un—
nunmehr gewonlichen, und alſobeichwerlichen chriſtlichen und rechtmeßigen Capitulation und
wie dieſelbe der Tumbkirchen Capittel und Stiffte Schwerin al
ſodan am nutzbarſten und zutreglichſten zu ſein, kan oder magk
erachtet werden, mitt einem Ehrwurdigen Tumbceapittel des
Stiffts Schwerin, ehe und zuvor S.L. ſich einer würcklichenn

ff do mbbkirchen zu Schwerin noch deßen
posſesſion deß Sti ts un Cuzubehoringen Landt, Leutten, Stetten, Schloßern, und Embtern
anmaßen wurtt, ſoll, kan oder magk, nicht allein vereinigen, ſon

d durch S L eigenen
dern dieſelb gepuerlichen vollenziehen, un 4

Eydtſchwur in der Perſon bekrefftigen ſoll, und will, mitt dieſer
angehengten austruklichen Verpflichtung und Freyſtellung, da
S. L. ſich deſſen verweigernn, und eine ſolche obſpecificirte chriſt
liche capitulation, wie obgedacht, wurcklichen nichtt vollenziehen
wurdenn, das alßdan die beſchehene postulation und darauff er
folgtte lntimation durchauß nichtig, uncrefftig, unbundig, und
von keinen Wurden und Crefften ſein, und hochgedachtes unſers
freundtlichen lieben Sohns und Engkels Hertzogen Ulrichs lieb

noch andere Jhrentwegenn ſich derſelbenn im weinigſten nicht zu
erfreuwenn noch zu genießenn, ſondern vielmehr offt und wollge—

dachtes Tumbeapittel der Tumbkirchen und Stifft Schwerin
ohn ferner Bedencken, einen andern Coadiutorem und Ad-

zu poſtuliren oder zu erwehlen Macht haben ſol
verhofften Falliministratorermlenn und mogenn. Wie dan auch auf ſolchen un

Lehen-und Amptleute, Stette und andern des Stiffts
Schwerin Underthanen aller Pflicht und Eyde (wo ſie dem Herrn

1 b n Sohn und Engkeln dies—
Poſtulaten unſern freundtlichen 1eefalß einige gethaen heitenn oder Jhnen zu thuen mochte angemue—
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Reiche erblich zu Lehn mochten verliehen werden. Ungeach—

tet
tet werden) ledig und loß und alſo dan dem Capittel nicht allein
mitt Eiden und Pflichten verwandt ſeinn ſollen, Sollte aber der
liebe GOtt uns Hertzog Ulrichen zu Meckelburgk, als itzigen des
Stiffts Schwerin Adminiſtratorn (welches doch allein in ſeinner
gottlichen Allmachtt Henden ſtehet) ehe denn und zuvor der Herr
Poſtulat ſeinne achtzehenn Jahr erreichet, in Gnaden gepieten,
auff den Fall ſoll die Regierung und Verwaltung des Stiffts
Schwerin (wie ſolchs ohne das alſo zu Rechte verſehenn und
bei andern Stifften gebreuchlich) bis ſo lange Seine Hertzog Ul
richs zu Schleßwig Holſtein c. lieb zu obgedachten Jhren man
barenn Jahrenn kommen, bei dem Tumbeapittel ſein und plei—
benn, doch das alles, was ueber die Regierungs Burden, zimbli
chen Underhaltt der Stiffts Heuſer, Gebeuten, Dienſten und an
derer Notturfft iahrlich kan geuberigt werden, zu Underhalttung
des Herrn Poſtulaten und zu Befoderung Seiner Lieb: ſtulien
angewandt, das uberige aber dem Stifft und Herrn Poſtulaten
zu genette auffgelegtt und davon iahrlich dem Herrn Poſtulaten.
und Capittel von denn Jerwalttern gepuerliche Rechnung ge—
thaen werdenn. So wollen wir gleichfalß bey unſernn auch
freundtlichen lieben Sohn und Engkeln dem Jungen Prinzen und
Kon: Wurden zu Dennemargken, auch Hertzog Hanſen dem
Jungern zu Schleßwigk Holſtein c. und ſonſten die mutterliche,
freund und gepuerliche Verſehung thuen, das J.J. Kon. Wur
de und Liebden vor und nach Hertzog Urichen c. lieb: manbaren
Jahren ſich das TumbCapittel Kirch, und ganzes Stifft Schwe
rin auch gnedigſt und gnedig mitt befohlen ſein laſſenn, getreulich
meinen und beſchutzen, auch auff einen Jeden Vorfall Jhne ne
ben Uns die hulffliche Handt mitt Rath und Tath reichen und
darbietten helffen wollen. Und inſonderheitt das der Stiffte
Biſchoffliche Tafel, Kirchen und Capittel der mehrgedachttenn
Tumbkirchen zu Schwerin, noch dero verwandte Perſonen und
Underthanen dieſer Poſtulation halben von niemandt wider—
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tet aller dieſer angewandten Vorſicht, durfte gleichwohl
a

b 2 dierechtlich belangt noch beſchwerett, oder denſelben dahero einig
Schade oder Nachtheill entſtehen, zugefugett noch wiederſahren, 1
ſondern deß allenn ſchadloß ſollenn gehaltten werden. Dan weit
ter haben wir auch auff undertheinigs Anſuchen mehrernd wol—
gedachts Tumbcapittels dahin gnedigſt und gnedig ercleret, nicht
allein bei dem Herrn Poſtulaten, ſondern auch bei der Kon: Wur J
de zu Dennemargken, Herrn Chriſtiano dem vierdten, auch Her llae,
tzog Hanſen dem Jungern zu Schleßwig Holſteinec. unſern auch J
allerſeits freundtlichen lieben Sohnen und Engkeln die Mutter
Vater-und freundtliche Befoderung ſo viel an uns zu thuen, das
die geiſtliche Guetter Wichenſtorff und Ulitzen und deſſenn Zube
horung, ſo vor Zeittenn dem Cloſter Reineſelde zuſtendig gewe
ſenn, und im Furſtenthumb Meckelburgk belegen, nun aber von
Dero in Gott ruhenden Koniglichen Wurde zu Dennemarcken,
Herrn riederichen dem andern, unſerm freundtlichen lieben
Herrn Gemahl und Sohn, hochſt und chriſtmilder Gedechtnis,
Unß Hertzog Ulrichen zu Meckelburgkrc. die Zeit unſers Lebens
verlehnett wordenn, vielgedachttem unſerm TumbCgpittel erb
lich aus Gnaden zu Lehen verlehnet werden mogen. Alles ge
treulich und ungefehr. Deß zu Urkundt und veſter halttung ha
ben wir dieſen unſern Revers und Obligation mitt unſernn an
hangendenn Koniglichenn und furſtlichenn Jnſiegeln wißentlich
becrefftigt und mitt eigenen Handen underſchrieben. Geſchehen
und gebenn zuh Boitzenburgk den ſieben und zwantzigſten Aprilis,
nach Chriſti unſers lieben Herrn und Seligmachers Gepuertt
im tauſenntt funfhundert und ein und neuntzigſten Jahre. 9

Sophia Konigin zu Denemarcken
Wiutwe, meine Handt.

Ulrich. H. Z. Mecklenburgt
manu prpria. VVt.



Xll hedie auf den Koniglichen Prinzen Ulrich gefallene Wahl fur
das Herzoglich Mecklenburgiſche Regierhaus nachtheilige
Folgen gehabt haben, wenn ſelbige durch die gottliche Vor—
ſehung nicht waren abgewendet, und alles eudlich zum Be
ſten unſerer Furſten gelencket worden. Deun, ſohald Dan—
nemarck einmahl einen ſeiner Prinzen in dem Beſitz des
Stifts Schwerin ſahe; ſo faſte danelbe alsbald den End—
ſchlus, zum Vortheil des Koniglich Holſteinſchen Hauſes
eine beſtandige Einſchranckung der Schwerinſchen Biſchofs
Wahlen zu bewircken. Der Konig Chriſtian der vierte
von Dannemarck wuſte es allbereits im Jahr wis ſo ein—
zuleiten, daß ſein mittlerer Prinz Friederich als Coadiutor
vom Stifte Schwerin ernandt wurde, und alle von dem
Herzog Adolf Friederich zu Mecklenburg dagegen ange—
wandte Bemuhungen fruchtlos blieben. Gedachtes Stift
verſicherte vielmehr zu eben dieſer Zeit ein gleiches Recht
dem iungſten Koniglichen Prinzen Ulrich. Durch die viel—
fachen Unterhandlungen dieſes wegen ſeiner glucklichen Ne—
gotiationen und der uberall bewieſenen Staats Klugheit in
der Geſchichte beruhmten daniſchen Regenten wurde ſein
zum Coadiutor von dem Schwerinſchen Stifte ſchon ernan—
dte Prinz Friederich nach der Zeit im Jahr 1622 anderwei
tig und auf eine beſſere Arth verſorget; dahero ſelbiger nach
dem Berlangen ſeines Herrn Vaters, und vermoöge der ſei—
nem iüngern Bruder bereits zuvor gegebenen Expectanz, zu
deſſen Vortheil ſeinem Rechte an Schwerinſche Stifte ent—
ſagte. Hiedurch bewirckte er, daß nunmehro ſogleich am
28 Junii 1622 der Herzog Ulrich als Coadiutor ernandt
wurde. Dieſer Herr war annoch unmundig, dahero die
bey ſeiner Poſtulation entworffene Wahlcapitulation aller—

erſt



erſt im Jahr 1624 am 12 Auguſt zu Copenhagen von dem
Konige Chriſtian eigenhandig unterſchrieben und ſodann das
Konigliche Siegel angehenget wurde. Da der Konig die—
ſelbe im Nahmen ſeines Prinzen Ulrich vollzog, ſo ſorgte er
zu gleicher Zeit auch dafür, daß wenigſtens vor der Hand
das Stift auf keinerlei Weiſe von ſeinem Hauſe moge ge—
trennet werden. Zu dem Ende wurde in gedachter Wahl—
capitulation ausdrücklich eingeruckt, daß, wenn Herzog
Ulrich vorhero, ehe er zum wircklichen Beſiz des Stifts
Schwerin gelangete, verſtürbe, ſein mittlerer Prinz Frie—
derich dennoch alsbald an ſeine Stelle treten, und ohne fer—
nere und neue Solennitaten als Adminiſtrator des Stifts
anerkandt werden ſollte. Jch finde nicht, daß dieſer letz—
tere Umſtand von irgend einem Schriftſteller, ſo wenig
einheimiſchen, als fremden, ware bemercket worden, und
dieſe Wahlcapitulation ſcheinet uberhaupt auch denienigen
unbekandt geblieben zu ſein, welche gleichwohl den Herzog
Ulrich den dritten, unter die Zahl der Schwerinſchen Bi—
ſchoööfe geſezet haben. Der. fur dieſe Blatter beſtimte Raum
erlaubet es mir iezt nicht, dieſe Urkunde ganz abdrucken zu
laſſen; ich werde mir aber ſolches auf eine bequemere Zeit vor—
behalten, und will gegenwartig mich damit begnugen, daß
ich die hieher gehorige Stelle in einem genauen Abdruck des
Originals liefere (g). Jnzwiſchen trat dieſer zum Beſten

b 3. des(g) Solche iſt der Art: zs. der von dem Konige von Dannemarck
Chriſtian dem vierten im Nahmen ſeines iungſten Prinzen Her—
zogs Utrichs vollzogenen Wahlcapitulation, welcher wortlich al
ſo abaefaſt iſt: truge eß ſich auch ferner nach dem Willen
des Allmechtigen zu daß Unſer Sohn, Hertzog Ulrich, ehe
und zuvor der Stifft Schwerin auf ihne etlediget, und

aail
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XIv
des Prinzen Friederichs ausdrucklich ausbedungene Fall
nicht ein. Der Herzog Ulrich kam in demſelben Jahr,
darinn die gedachte Wahlcapitulation war vollenzogen

wor
allſo bei Lebzeitten Unſers freundtlichen lieben Bruders,
des iezigen herrn Adminiſtratorn des Stifts Schwerin
oder auch nach der Zeitt mit unzeitigem Todte abtgehen
wurde, (welches gleichfals Gott der Allmechticte ene—
diglich wolle verhutten) und damit dennoch alßdan nichts
deſto weiniger dieſe Poſtulation und Election, ſo auffei
nen unſerer Sohne wolmeinentlich angeſehen ihrenEffect
und wurkſambliche Vollenziehung haben und erlangen
moge, ſo ſoll auff vorgeſezten und ſpecificirten unverhoff
ten Fall unſer Sohn, Hertzog Friederich zu Schleßwigchol
ſtein inn dieſe Poſtulation, Election und Capitulation ohn
fernere und newe Sollenniteten tretten, und dieſelbe in
allen Puncten, Clauſulen und Articuln, auch mit allem,
was dabey zu allen Cheilen gehandelt und verſprochen,
auff hochgedachten Unſern mittlern Sohn, Hersog Frie
derich zu Schleßwigg Holſtein, extendiret und gerichtet
ſein, und allſo in deßelben Unſers Sohns Hertzog Friede
richen Perſohn dieſe Election und Capitulation iezo, alß
dan, und dan, alß iezo ihre Krart und Wirckung ha
ben, und endtlich gewinnen. Geſtaldt dan auch ein Er
wurdiges ThumbCapittul auff obgedachten Lall ihre
ſondervahre Becognition und Verwilligung hieruber
außund von ſich gegeben. Sollte aber Unſer Sohn,
Hertzog Ulrich, den Fau erleben, und allſo kunfftitt inn ſei
ner Perſohn das Stint ſich erledigen, ſo ſoll alßdan ei
nem Erwurdigem Thumb Capittun ihre freye Election
und Wahl, nach wie zuvor, frey und unbenommen, ſon
dern genzlich vorbehalten ſein und bleiben, und Unſer
Sohn, Hertzog Lriederich Sich dießfals durch vorge—
dachte Extenſion und Bewilligung keiner Gerechtigkeit
an dem Stifft Schwerin anzumaßen haben.



 ννn t, XVworden, nach dem erfolgten todtlichen Hintrit des bisheri—
gen Biſchofs Ulrich des zweiten, zum wircklichen Befiz des
Stifts Schwerin, und folglich erloſch dadurch das Recht,
welches ſeinem Herrn Bruder nur bedingungéweiſe war
gegeben worden. Die Geſchichte bewahrheitet es vollig,
daß der daniſche Monarch bei der vorſeienden Wahl ſeints
iüngſten Prinzen Ulrich einen Verſuch gemacht habe, das
Schwerinſche Stift dahin zu vermogen, daß daſſelbe kunf—
tig keinen andern, als einen daniſchen Prinzen zum Bi—
ſchof wahlen möge. Allein die Geſchichte lehret uns nicht
zugleich die naheren Umſtande kennen, durch welche damah—
len das angefangene Unterhandlungs-Geſchafte unterbro—
chen wurde. (n) Der Konig wolte zwar nach der Zeit dieſe
Tractaten von neuen anfangen und machte in di ſr Ab
ſich eſer Abiht dem Domeapittel den Vorſchlag, ſeinen mittlerenPrinzen Friederich zum zweitenmahl zum Coadiutor ſeines

lüngſten Prinzen des nüniiiehrige Bſ
2n ichofs Ulrich des dritten zu wahlen; iedoch der Zeit hatten ſich die Geſinnungen

der Domherrn geandert, und der Konig konte ſo wenig die
ſe Ernennung bewircken als wenig ſein anderer B

orſchlag.tinigen Beifall fand. Das Domcapittel erklarte nun.
mehro darauf ganz freimuthig, daß es aus vielen und wich—

(n) Jnzwiſchen iſt es vollig entſchieden, daß damahlen von dem
Konige der Verſuch ſei gemacht worden, das ſchwerinſche Stiſt
dahin zu vermogen, daß daſſelbe fernerhin keinen andern, als ei
nen daniſchen Prinzen zum Biſchof oder Adminiſtrator wahlen
moge. Einen unverwerflichen Beweis gibt davon die um das
Jahr 1624 oder hächſtonet
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XVI
tigen Grunden vielmehr bewogen werde, den Empfehlun—
gen des Herzogs Adolf Friederich zu Mecklenburg, zum
beſten ſeines Prinzen Chriſtian nachzugeben, und bald dar—
auf wurde auch Herzog Chriſtian wurcklich als Coadiutor
erwuhlet. Der Erfolg hat es ſattſangezeiget, welche ge—
ſegnete Folgen dieſe Poſtulation ſo wohl fur das Herzogli—
che Haus Mecklenburg als auch für das Schwerinſche Stift
gehabt habe. Der gleich darauf eintretende dreißig iahrige
Krieg, welcher auch Mecktenburg mit allen ſeinen traurt—
gen Folgen druckte und verheerte, nothigte auch den Bi
ſchof Ulrich den dritten auſſerhalb dem Stifte zu leben, zu
deſſen Beſiz er niemahlen wiederum gelangte. Daſſelbe
wunrde vielmehr ein Raub bald der einen, bald der andern
kriegenden Parthei, und wahrſcheinlich durfte ſelbiges da—
mahls der Krone Schweden einverleibet worden ſein, wenn
nicht der Herzog Adolf Friederich es bei dem Konige in
Schweden bewircket hatte, daß, nachdem wahrend dieſck
Krieges Unruhen das Abſterben des Biſchofs Ulrich des drit
ten erfolgete, dieſes Stift ihm wiederum ware eingerau—
met worden, indem er ſelbiges nunmehro fur ſeinen Prin
zen Chriſtian als iezigen erwahlten Adminiſtratorn zurück
zu fodern berechtiget war;z und wozu ſich die Krone Schwt
den unter andern Umſtanden nie wurde entſchloſſen haben/
zumahlen die Stifts Güter bereits zum Theil waren ver—
theilet worden. Ein ſo ruhmliches Beſtreben des gedach—
ten Herzoges, das Stift wiederum herzuſtellen, und dit
verlohrnen Guter deſſelben herbei zu bringen, konte von
dem Schweriuſchen Doincapittel nie genung verehret wer
den. Danckbarkeit ſo wohl, als auch eine durch viele et
folgte traurige Schickſahlt gemachte Erfahrung, daß die

bishero
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XVn
bishero genoſſene Wahlfreiheit nicht ſo wohl das Aufneh—
men und den Flohr des Stifts befodert, als vielmehr daſſel—
be ſeinem Untergang nahe gebracht habe, befoderten end—
lich den im Jahr 1634. von den Domcapittel gefaſten End—
ſchlus, hinfuhro, und bis zu ewigen Zeiten, die
Poſtulation eines Adminiſtratoris oder Episcopi
des Stifts Schwerin auf das furſtliche haus
Niecklenburg beſtandig und unverruckt zu rich
ten. (i) Schon lange vorhero hatte man von Seiten des
Capittels davon die Ueberzeugung erhalten, daß daſſelbe
nach dem erfolgten Abſterben ſeines Oberhaupts beinahe
iedes mahl den groſten Gewalthatigkeiten ſei ausgeſezt ge
weſen; und eben um deswillen war es ſeit vielen Jahren
zur beſtandigen Gewohnheit geworden, annoch beh Lebezei—
ten des Adminiſtratoris die Wahl eines Coadiutors vorzu—
nehmen, damit dadurch iene traurige Folgen wenigſtens
zum thetl verhutet wurden. (x) Doch dieſe gebrauchte Vor—
ſicht konte eines Theils nicht ganzlich genugen, und andern

c Theils(i) Dies ſind die eigenen Worthe des am 17. Mai 1634. errich
teten Receßes, welchen der Juſtizrath Gerdes in der ſechſten
Samlung ſeiner Schriften und Urkunden, welche die Mecklen—
burgiſche Landes-Rechte, Geſchichte und Verſaſſung erleutern,

hat abdrucken laſſen.
(X) in einem documento ſollemnis intimationis uber die geſchehe

ne Poſtulation des daniſchen Prinzen Herzogs Friederichs, wel
ches ich beſize, heiſt es unter andern: mann habe aus gemei
ner Erfahrung befunden, wie begierlich nach den weltli
chen Gutern und Biſcbofthumern cgerrachtet, und daß
der eine und andere dieſelben durch allerhandt unordent
liche Mittel, auch woll zu Zeiten de tacto und mit offener
Gewalt an ſich zu ziehen und zu occupiren unterſtunde.
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Theils nicht zu aller Zeit anwendlich werden. Das wirck—
ſamſte Gegenmittel war ſonder Zweifel die Einfuhrung et—
ner erblichen Regierung, welche unter den erfoederlichen
Einſchranckungen nicht allen der wahren Freiheit und den
Gerechtſamen des Capittels unſchadlich ſein konte, ſondern
auch zugleich fur die Ruhe und Wohlfart des Landes hochſt
zutraglich werden muſte. Meinem Endzwecke iſt es nicht
gemas, die Folgen dieſes von dem Schwerinſchen Domca—
pittel gefaſten und wircklich volfuhrten Endſchluſſes weiter
zu entwickeln, oder die hierin durch den Weſtphaliſchen Frie-
den gemachten Veranderungen anzufuhren: ich bleibe viel—
mehr bei der Betrachtung ſtehen, wie viele Vorzuge die in
einem Lande eingeführte Erbfolge der Regenten dem Staa—
te gewahre.

Die Richtigkeit dieſer Wahrheit habe ich nie lebhafter
erkandt, als in dieſen Tagen unſerer algemeinen Freude.
GOtt hat das Gebeth des Durchlauchtigſten Beherr
ſchers der Mecklenburgiſchen Provinzen, und das damit
vermiſchte Flehen ſo vieler getreuen Einwohner dieſer Lan—
der gnadigſt erhoret. Morgen erleben wir den frohen
Tag, an welchem die Durchlauchtigſte Furftin und
Frau Frau Lobiſe, Herzogin zu Mecklenburg,
Furſtin zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg,
auch Grafin zu Schwerin, der Lande Roſtock und
Stargard Frau, gebohrne SHerzogin zu Sachſen,
Julich, Cleve und Bergenzrc. Mitregierende Gra—
fin und Semperfreyin zu Limvurg--Geildorf u. ſ. w.
unſere gnadigſte Furſtin und Frau dem Hochſten Jhr
Danckopfer wegen Jhrer glücklichen Entbindung bringen
wird. Und welcher Mecklenburgiſcher Unterthan iſt ſo we
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XIX
nig Pattiote, daß er an dieſer groſſen Begebenheit keinen Theil neh—
men, und fur das Hochergehen des uns geſchenckten Prinzen und
Seiner Durchlauchtigſten Frau Mutter an dem Tage Jhres
begluckten Hervorganges nicht zu GOtt bethen, aber auch zugleich
ſich nicht einen anſtandigen Ausbruch ſeiner frohen Empfindungen
erlauben werde? ich ſchaze es mir dahero zur Ehre, daß die Vater
dieſer hohen Schule mir den Auftrag gemacht haben, an dem mor—
genden Tage, Nachmittags um funf Uhr, nach geendigtem Gottes—
dienſte, unſer aller theilnehmende Freude in einer Rede zu ſchildern,
darin ich mich bemuhen werde die dauerhafte Gluckſeligkeit
Mecklenburgs aus der Erbfolge ſeiner Durchlauchtigſten
Regenten zu erweiſen.

Zugleich wird es fur mich eine angenehme Pflicht, auch! da
von iezt eine Anzeige zu machen, daß an dem nechſtfolgendem Tage,
als am Montage zweene Lehrer unſerer Academie ihre unterthanigſte
Devotion auf eine gleiche Weiſe zu erkennen geben werden. Der
Wohlgebohrne und Hochgelahrte Herr Samuel Simon
Witte, des Natur und Völcker Rechts ordentlicher offent
licher Lebrer hieſelbſt wird des Morgends um io Uhr in einer Re
de die ſittlichen Vorzuge der Erbregierumtt entwickeln; und der

Wohlaebohrne und Hochgelahrte Herr Peter Benedict
Chriſtian Graumann der Arzeneikunſt auſſerordentli
cher offentlicher Lehrer alhier Nachmittags um drei Uhr die Freu
de des Landes bei der Geburth des Prinzen zu ſchildern ſich be
muhen. Auch geſamte allhie Studirende haben ſich dieſen gerechten
Empfindungen der Freude uberlaſſen; ſie wunſchen ihre Jubel mit
dem Frolocken des durch die Geburth des Durchlauchtigſten Prin
zen begluckten Mecklenburgs zu vereinigen. Jn dieſer Abſicht haben
ſie zweenen aus ihrem Mittel, welche beiderſeits das Gluck haben, un
ſern Durchlauchtiuſten Stifter und Erhalter als ihren huld—
reichſten Landes. Bater zu verehren, es uberlaſſen, die Dollmetſcher
der ehrfurchtsvollen Geſinnungen zu werden, mit welchen ihrer aller
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Xx —6—Herzen erfullet ſind. Der 2iſte dieſes Monaths iſt hiezu beſtimt, als
an welchem Tage Vormittags um io Uhr der Hochedle und Wohl
gelahrte Herr Ludewig Albrecht Adolf Hahn, der ch. Gottes—
gelahrtheit Befliſſener, in einer teutſchen Rede den Zuſtand eines
Volcks beſchrieben wird, das in Gefahr ſteht, ihr regierendes
Haupt nicht mehr aus dem Hauſe zu bekommen, aus welchem
es dieſelben ſo lange gehabt, und unter welchen es ſo glucklich
geweſen, um aus demſelben deſto mehr die Freude uber dit
gluckliche Begebenheit, welche es dieſer Gefahr entreiſt, zu er
hohen. Am Nachmittage dieſes Tages um drei Uhr wird der
Hochedle und Wohlgelahrte Herr Ehriſtian Friederich Lude
wig Rieſenberg, der Rechtsgelehrſamkeit Befliſſener dieſe
Feierlichkeit mit einer Rede: von der Freude bei dem algemeinen
Wohl, beſchlieſſen.

Die algemeine Theilnehmung an einer fur uns und unſere
Nachkommenſchaft ſo wichtigen Begebenheit wird einen ieden er—
muntern, dieſen feierlichen Handlungen beizuwohnen. Es wird aber
auch die Gegenwarth einer vornehmen und anſehnlichen Verſamlung
den Rednern zur Ehre gereichen. Jch bitte daher gehorſamſt erge
benſt, daß die geſamten Lehrer und alle ubrige Mitglieder die
ſer hohen Schule, wie auch alle dieienigen, welche einen of
fentlichen Beweis ihrer unterthanigſten Treue gegen ihre
Durcblauchtigſten Erbregenten geben wollen, an den angezeig
ten Tagen und zu den beſtimten Stunden ſich einfinden, und durch
die Vortrage der Redner ermuntert, den GOtt preiſen mogen, der
uns dieſen neuen Beweis ſeiner uber Mecklenburg waltenden gnadig
ſten Obhut gegeben hat.

Geſchrieben und offentlich angeſchlagen, Buzow den 18. Juli 1778.
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	Als die Academie zu Büzow den glücklichen Hervorgang der Durchlauchtigsten Fürstin und Frauen Frauen Lovise Herzogin zu Mecklenburg Fürstin zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Gräfin zu Schwerin der Lande Rostock und Stargard Frauen ... an dem 19. Julii und den beiden folgenden Tagen d. J. durch einige in dem grössern academischen Hörsaal zu haltende Reden feiern wolte lud dazu gehorsamt und ergebenst ein Johann Matthias Martini ieziger Rector der Academie
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